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Denutſchl aud. 


Berlin, 8. Oktober. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin hat dem Vorſtande des Vereins der Berliner 
Volksküchen von 1866 nachſtehendes Alerhöchfles 
Handſchreiben überſandt: 
| „Die Volks küchen in Berlin find berechtigt, 
auf Meine flte Fürſorge und warme Anerkennung 
zu rechnen; denn Ich kenne ihre Leiſtungen und er- 
freue Mich an der opferwiligen Hülſe der Berliner 
Frauen. Deshalb find Mir die dargebrachten Glück⸗ 
wünſche von beſonderem Werth und Ich danke dem 
| Borflande herzlich dafür. 
Baden⸗Baden, den 5. Oltober 1883. 
Auguſta.“ 
Dem „N. W. Tgbl.“ 


u 
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| Berlin, 9. Oktober. 
wird von hier geſchrieben: 
4 Ueber das Kaiſer⸗Entrevne⸗Projekt bin ich in 
der Lage, Ihnen eine inttreſſante Mittheilung zu 
machen. Das Projekt iſt trotz aller Dementis außer 
ordentlich ernſthaft erwogen worde s, aber es iſt nicht 
zu Stande gikommen, weil ein ſebr mächtiger Wille 
feine Eiuflüſſe auszuüben vermochte. Mit einem 
Wort, die Entrevue iſt an dem Einſpruch des För⸗ 
ſten Bismarck geſcheltert, welcher die Situation nicht 
für darnach angetan erachtete, die deutſcht Politik 
durch einen Alt zu binden, der unmöglich in den 
beſchränktlen Rahmen einer Verwandtſchafts- und 
Freundſchaftskundgebung ſich hätte einengen laſſen. 
4 Schon unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von 
der Begegnung mit Kalfer Franz Joſef hatte Kaifer 
Wubelm den Wunſch geäußert, mit dem Zaren in 
inen perſönlichen Ideenaustauſch zu treten, wie 
man denn überhaupt bei dem greifen Monarchen 
das Beiircben bemerken kaun, jede Freundlichkeit, die 
r nach elner andern Seite bin erweiſt, durch eine 
Betonung ſeiner Sympathie für die verwandtſchaft⸗ 
lich ihm vaheſtchende Zarenfamilie zu kompenſtren. 
Indeſſen ſchon damals verſtand es der Reichs ka zler, 
geſchickt uno, wie man annehmen ſollte, überzeugend 
die Gründe zu entwickeln, welche gegen die Abſſcht 
des Kalſers aus Rüchſichten der Staats raiſon ſich 
geltend machen Ken. 5 
5 Die Bemühur gen von anderen Stellen, die 
Entrevut doch noch zer Wirklichkeit werden zu laſſen, 
wurden aber dadurch nicht zum Stillſtand gebracht, 
und in den bald für, bald gegen, immer aber mit 
größter Biſtimmthelt auftretenden Nachrichten fpie- 
gelt ſich für den eingewlihten Brobachter die ganze 
Hiftigleit des Kampfes wider, welcher binter den 

Kouliſſen über jene Frage entbran-t war. Cjaral- 

teriſtiſch iſt namentlich vas Folgende: 
I An demſelben Tage, an welchem bie „Pol. 
Korr.“ die Exlſtenz von Pourparlers über die En- 
tevue zugeſtand, brachte die „Köln. Z.“ ein außer⸗ 
ordentlich entſchiedenes Dementl aller, aber auch 
aller einſchlägigen Gerüchte, und fie brachte es aus 
einer Quelle, von welcher ich beftimmt weiß, daß 
Me aus der unmlitelbaren Umgebung dis Fürſten 
Bismarck geſpeiſt wird. Der Letztere bekundete da⸗ 
mit aufs Neue feinen heftigen Widerwillen gegen 
ö dle Entrevne, und er muß den As laß zur erneuten 

Betonung jeines Staubpunfts ſchon im H nblick dar⸗ 
auf für dringlich gehalten haben, daß zur nämlichen 
Zit vit Entrevue Nachrichten aus der Verlängerung 
die Kopenhagener Aufenthalts des Zaren friſche 
Nahrung zogen. 

Wie die Dinge liegen, kann man ſagen, daß 
das wahrſcheinliche Unterblelben der Eatrevue polt- 
3 von mindeſtens ebenſo großer Bedeutung iſt, 
wie es das Zuſtandelommen der Begegnung geweſer 

ſein würde. Im letzteren Falle hätte immer nur 
An gekänſtelter und vermuthlich nor halb gelungener 

Berſuch vorgtlegen, tiefgehende Differenzen zu ver⸗ 
eiern; im erſteten Falle bleibt die Situation, fo 
erworren fie auch iſt, doch wenigſlens vor tiner 

Zweildeutigkelt bewahrt, nämlich vor derjenigen einer 

10 an 18 deutfaen Intimität, von der Nle⸗ 
1 en 
Finaus fr 11 wüßte, worauf ſie fußt und wo 
' — De „Rel — 
Folgendes: * 
| Die Berichte der öffeullſchen Blätter über die 
Einweihung des Na ee auf dem Nieder⸗ 
wald laſſen die Erwähnung einer Thalſache ver⸗ 
uſſen, welche Vielen zur Freude und Genugthuung 
. wird. Es iſt bekannt, daß der Erbauer 
nis in ungewöbnlichen Dimenfionen gehaltenen Denk⸗ 

2 bei den Vorauſchläzen den erſorberlichen Auf⸗ 
bund unterſchäzt hat, jo daß dle ihm lestraklich 
nuibeſccherte Vergütung laum hingtreicht haben würde, 
un den Künſller vor unmittelbarem Schaden zu be. 


und Staats Anzeiger“ meldtt 


5 
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Mittwoch, den 10. 
wahren. Im Hinblick hierauf und in Würdigung 
der Größe und Bedeutung des Melſterwerks haben 
Se. Majeſtät der Kalfer dem Profeſſor Dr. Jo- 
hannes Schilling in Dresden, neben der demſelben 
verliehenen Ordens auszeichnung, eine beſondere An⸗ 
erlennung in Geſtalt einer Ehrengabe von 30,000 
Mark zuzuwenden und hiervon den Künſtler am 
Tage der Einweihung des Denkmals duch ein ſehr 
huldreiches Allerhöchſtes Handſchreiben in Kenntniß zu 
ſetzen geruht. 
Im nächſten Jahre erreicht der junge 
Kalſer von China feine Volljährigkeit, und 
nach uralten Gebrauch haben alle Beamten, welche 
während ſeiner Minderjährigkeit irgend einen „Theil 
der kaiſerlichen Autorität ausgeübt haben, vor einem 
„hohen Zenſurhofe“ Rechenſchaft über die Art und 
Weiſe abzulegen, wie fie ſich ihrer Pflicht entledigt 
haben. Die Nachforſchungen dieſes Gerichtshofes 
erſtrecken ſich hauptſächlich auf Akte, welche ſich auf 
die „Erhaltung der laiſerlichen Prärogative“ oder 
die „Integrität der Krone“ bezithen, und Jeder, 
ſet er auch aus königlichem Geblüt, wird als Ver⸗ 
räther erklärt und beſtraft, der überwleſen wird, daß 
er auch nur einen Theil der ihm anvertrauten ſouve⸗ 
raͤnen Autorität unter feinen Händen ſich habe ver- 
mindern laſſen. Nach einem Schreiben, welches der 
„Temps“ aus China erhält, ſollen nun die betref⸗ 
fenden „Zenſoren“ bereits ernannt ſein und ſämmt⸗ 
lich Feinde jeder europätſchen Einmiſchung, alſo be⸗ 
ſonders des franzöſtſchen Proteltorats über Anam, 
ſein. Die Furcht vor dem zu fällenden Urtheil ſoll 
auch dem Beſtreben der Mitglieder der chineſiſchen 
Regierung nicht ferne ſtehen, die angeblichen Su⸗ 
zeränetäte rechte des Hofes von Peling auf Anam jo 
viel als möglich zur Geltung zu bringen. 

Dur einen eigenthümlichen Wandel in den 
Dingen wird der im nächſten Jahre zuſammen⸗ 
tretende Zenſorenhof auch berufen fein, ſeine Strenge 
beſonders gegen alle jene europafreundlicher Ten ⸗ 
denzen verdächtige Perſonen zu richten, welche das 
im Jahre 1861 beim Tode des Kaiſers Hien- 
Foung eingeſetzte Zenſorengerſcht bei der Thronbe⸗ 
ſteigung feines ſiebenjährigen Sohnes und ihre un⸗ 
liebſamen Gegner zum Tode verurtheilt hatte. Un⸗ 
ter dieſen letzteren, der tutopäiſchen Polltik feind⸗ 
lichen Perſonen befanden ſich damals der Prinz 
Tjal-Youn, der Prinz Tſchun und Sou Chan, alle 
Tartaren, die beiden Exfleren ſogar Verwandte der 
ka ſerlichen Fa nilie. Das Zenſorengericht fälle da⸗ 
mals das Urtheil über ſie, daß ſie eigentlich nach 
dem Geſetz als Rebellen behandelt und in Stücke 
geſchnitten werden ſollſen. Im Wege der Gnade 
wurde jedoch den beiden Erſten ditſe Strafe dahin 
gemildert, daß fie ſich ſelbſt den Tod geben durf⸗ 
ten; Sou Chan dagegen wurde, ſtalt der ihn erwar⸗ 
tenden „langſamen“ Hinrichtung, enthauptet. 


— In dem am 5. Oltober zu Madrid ab 
gehaltenen Mintferratpe hat, wie dem „Standard“ 
telegraphirt wird, Marquis de la Vega de Aemijo 
feinen Kolle en einen vollen Bericht über die Reiſe 
des Königs, den warmen, ihm an den Höfen von 
Wien, Homburg und Brüſſel zu Theil gewordenen 
Empfang, und die wahrſcheinlich darauf folgendt 
Beſſerung in den Beziehungen dieſer Regierungen 
zu Spanien in der Zukunft erſtattet. Der Mar⸗ 
quis verweilte ganz beſonders bei dem großen In⸗ 
tereſſe, welches die erwähnten drei Mächte an der 
erfolgreichen Unterdrückung des Militär -Pronuncta⸗ 
mentos im Auguſt gezeigt hätten. Er konſtatirte, 
daß die Kabinette in Wien und Berlin bereit ſeien, 
das Recht Spaniens auf eine Stimme im europäl- 
ſchen Konzert und den Konferenzen anzuerkennen, 
wenn Fragen debattirt würden, welche ſein Intereſſe 
im Mittelländiſchen Meere oder in Afrika betreffen 
und Spanien zugleich eine Stimme bei der Ent- 
ſcheidung über den Suezkanal einzuräumen. Alle 
von König Alfons beſuchten europälſchen Höfe hät⸗ 
ten gezeigt, wie ſehr ſte feinen Muth während der 
jüngſten militäriſchen Ruheſtörungen würdigten. 

— Die Ücbergabe des 1. Bataillons des 1. 
Garde-Regiments zu Fuß an den Prinzen Wilhelm 
wird in felerlicher Wetiſe am 20. d. M in Pots⸗ 
dam in Gegenwart des gefammten Offſtzierkorps des 
Regiments vollzogen werden. 

— In Klel ſoll kürzlich ein kriegsge⸗ 
richtliches Urtheil in der Marine, 
das auf Todteſtrafe lautete, gefallt worden fein. 
Ein Marine⸗Artilleriſt der Korvelte „Eliſabeth“ er ⸗ 
zählte vor zahlreichen Zeugen Folgendes, was wir 
aber um fo mehr mit aller Riſerve wiedergeben, als 


diges Stillſchweigen beobachten: „Als ſich die Kor⸗ 


vettt „Eliſabeth“ auf der Rückkehr nach der Hei⸗ 
math auf der Höhe von Liſſabon befand, habe wäh- 
rend einer Geſchützübung einer der Mannſchaft den 
ihm einen Tadel ertheilenden Ofſtzier an der Kehle 
erfaßt; die übrige Mannſchaft ergriff den Unſtani⸗ 
gen ſofort und traktirte ihn mit einer gehörigen 
Tracht Hiebe. Nach der Rückkehr nach Kiel trat 
ein Kriegogericht zuſammen, deſſen Urtheil, da die 
Meuterei auf hoher See begangen ward, auf To- 
desſtrafe lautete; da der Kaiſer und König von 
dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machte, 
ſoll das Urtheil in dieſen Tagen vollzogen werden.“ 

— Die ſeit einigen Jahren in zahlreichen 
deutſchen Städten und im Auslande hervorgerufene 
Bewegung unter den ärztlichen Autoritäten für die 
Erſetzung der menſchlichen Lymphe zum Zwecke ber 
Schutzpocken-Impfung durch antmaliſche Lymphe hat 
auch in Berlin ihre Folgen geäußert und es ſind 
ſeitens der Staatsregierung bereits Verſuche mit 
der auf dem ſlädtiſchen Viehhofe von Kälbern ge⸗ 
wonnenen Lymphe gemacht worden, wilche dazu ge⸗ 
führt haben, daß die vollſtändige Erſetzung der 
menſchlichen Lymphe durch die animaliſche von der 
Staatsregierung angeſtrebt wird. Von dem Berli⸗ 
ner Polizeipräſtdium if vor einigen Tagen dem Ma- 
giſtrat ein Plan vorgelegt worden, wonach eine be⸗ 
ſondere Anſtalt auf dem ſtädtiſchen Zentral⸗ 
viehhof zur Beſchaffung anlmaliſcher Lymphe errichtet 
werden ſoll. Von den Schlüchtern ſollen gegen 
Entſchä digung auf etwa acht Tage gute Kälber ent- 
nommen und von dieſen ſoll während dieſer Zeit 
Lymphe in Röhren abgezogen werden. Nach der 
elnſtimmigen Anſicht der ärztlichen Autoritäten würde 
jedes Kalb jo viel Lymphe geben, daß da nit hun⸗ 
dert Kinder geimpft werden können. Das Polizei- 
präſtdium glaabt aber auf Grund einzelner ärztlicher 
Gatachten, daß für Birlin die Lymphe von 300 
Kälbern jährlich ausreichend ſein werde, da einzelne 
Kälber unter Umſtänden ſogar Lymphe für 300 Kin⸗ 
der ergeben haben. Sollte der Magiſtrat ſich mit 
der Ausführung dieſes Projektes einverſtanden erklä⸗ 
ren, ſo würde zugleich mit der Verwirklichung dieſes 
Planes ein allgemeines poltzeiliches Viroot gegen vie 
fernere Anwendung von menſchlicher Lymphe erlaſſen 
werden. Dieſe für Berlin projekiirte Einrichtung be- 
ſteht bereits ſeit einiger Zeit in Metz mit anerkann⸗ 
tem Erfolge. 


Ausland. 


Petersburg 9. Oktober. Das Leichenbegäng⸗ 
niß Turgenjew's hat heute in feierlichſter Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Schon frühzeitig hatten ſich die Theil- 
nehmer der Prozeſſton mit Kränzen vor dem War⸗ 
ſchaurr Bahnhofe aufgeſtellt, während auf dem 
ſchwarz driapirten Bahnhöfe die Geiſtlichleit, die of⸗ 
ſiziellen Puſönlichleiten und die Ordner der Po- 
zeſſtog vaſammelt waren. Nach Ankunft des Baun⸗ 
zuges mlt der Leiche wurde zunächſt auf dem Bahn⸗ 
bofe eine kurze Andacht abgehalten, hierauf ſetzte ſich 
der Zug nach dem Kuchhofe in Bewegung. Dem 
mit goldenem Baldachin verſehenen und mit Kränzen 
bedeckten Leichenwagen vorauf gingen die verſchiede⸗ 
nen Deputationen mit ihren Kranzen und die Geiſt⸗ 
lichkeit; unmittelbar hinter der Leiche ſchloß ſich das 
endloſe Trauergefolge an. Die Straßen, welche der 
Zug paſſirte, waren zu beiden Seiten mit einer zahlloſen, 
in theilnahmgvollem Schweigen verharrenden Men- 
ſchenmenge beſezt, welche bei dem Annähern der 
Leiche die Häupter entblößte. Mittlerwelle hatte in 
der Kirche des Friedhofes das vom Biſchof Sergius 
zelebriste Todtenamt ſeinen Anfang genommen; beim 
Eintreffen der Leiche wurde dieſelbe auf den präch⸗ 
tigen mit Blumen und Gewächſen geſchmückten Ka ⸗ 
tafall gehoben und die Einſegnung vollzogen. Hier⸗ 
auf ward der Sarg nach der Gruft hinausgeteagen, 
deren Wände mit blauem Aillas aus geſchlagen und 
mit felſchen Blumen geſchmückt waren. Als der 
Sarg in die Gruft geſenkt wurde, ſprach der Biſchof 
Sergius den Segen, hierauf nahmen die Reltoren 
der Petersburger und der Moskauer Univerfität, ſo⸗ 
wie die Schrifiſteller Grlgorowuſch und Pleſtſchejew 
zu Trauerreden um den Vetſtorbenen das Wort. 
Unter den auf dem Sarge liegendes Kränzen befand 
ſich auch ein von der Familie Viardot und ein vom 
Vereint der Berliner Priſſe geſpenditer. Morgen 
Abend findet eine vom Komitee der „Geſellſchaft 
zur Unterſtüßung hülfsbedürftiger Schriftſteller“ 
veranſtaltete Gedächtnißfeler zu Ehren des Verſtorbe⸗ 
nen Patt. 


Petersburg, 9. Oltober. (Von einem zweiten 


die Kieler Zeitungen bisher über den Fall vollſtän⸗J Korreſpondenten.) Die Belſetzung der Leiche Tur⸗ 
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genjew's iſt heute unter außerordentlich großer Be⸗ 
thetligung der Bevölkerung erfolgt. Dem Kondufʒtk 
voraus gingen 176 verſchiedene Deputationen, welche 
von Städten, Ständen, Lehranſtalten, Univerfitäten, " 
Gewerbetreibenden und Bauernſchaften entſendet wa⸗ 
ren, prachtvolle Lorbeerlraͤnze und Kränze vos Silber 
bedeckten den Leichenwagen oder wurden im Leichen ⸗ 
zuge getragen. Die Straßen, durch welche der Zug 
führte, waren mit einer Kopf an Kopf gedrängten 
Volksmenge angefüllt, alle Fenſter und Dächer waren 
mit Menſchen beſetzt. Die Vertreter der Peeſſe, 
ſowie diejenigen der Wiſſenſchaften und Künſte gin- 
gen neben dem Baldachin. Der Zug hatte eine 
Länge von nahezu zwel Werſt, derſelbe ſetzte ſich 
Vormittags ½11 Uhr in Bewegung und langte 
erſt gegen 2 Uhr anf dem Wollowofelde an. Bei 
dem Gottesdienſte in der Kirche wurde keine Ride 
gehalten, am Grabe ſprachen der Rektor der Peters⸗ 
burger Univerfi ät Bekctow, ſowie die Schriftſteller 
Grigorowitſch und Pleſtſchejev. Die Haltung des 
Publikums war trotz der großen Menſchenmaſſen eint 
durchaus würdige und muflerhafte, nirgends lam 
eine Störung vor, die Polizei verhielt ſich gänz⸗ 
lich pafflo, da ihre Emmiſchung nirgends erforder⸗ 
lich war. . 


Provinzielles. 15 

Stettin, 10. Oktober. § 292 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs, welcher Denjenigen mit Strafe bedroht, 
der an Orten, an denen zu jagen er nicht berech⸗ 
tigt iſt, die Jagd ausübt, ſetzt, nach einem Urtheill 
des Reichsgerichts, II. Straſſenats, vom 26. Jun! 
d. J., einen un btrechtigten Eingriff in das Jagd⸗ 
recht eines Anderen voraus. Eis ſolcher Eingriff 
iſt aber nicht vorhanden, wenn Jemand mit Genteh⸗ 
migung des Eigenthümers eines Grundſtücks, auf 
welchem, wegen der nicht genügenden Aus dehnung, 
die Ausübung der Jagd zu ruhen hat, daſelbſt die 
Jagd ausübt. Derſelbe iſt nicht wegen Jagdver⸗ 
gehens zu beſtrafen. \ 

— Für die auf Grund des Reſchsgeſetzes vom 
18. Juli 1881 neu zu errichtenden bezw. umzu⸗ 
geſtaltenden Innungen iſt auf Anordnung des 
Reichs amts des Innern der „Entwurf eines In⸗ 
nungsſtatuts“, alſo ein ſogenanntes Muſterſtatut 
veröffentlicht worden, welches nunmehr den Innun- 
gen im Gebrauchsfalle beſtimmt empfohlen werden 
ſoll. Nach der Anweiſung zu der Ausführung des 
erwähnten Geſetzes haben nämlich diejen gen, welche 
zu einer neuen Innung zuſammentreten, bezleh entlich 
ihre beſtehenden Innungen umgeſtalten wollen, die 
bezüglichen Statuten Entwürfe in zwei Cxemplaren 
einzureichen. Nun hat «8 ſich ergeben daß dieſe 
Entwürfe in verſchiedenen Landestheilen zum großen 
Theil derart gefaßt waren, daß eine Genehmigung 
der zuſtändigen Behörde nicht ohne Weiteres erfol⸗ 
gen konnte, vielmehr zunächſt noch Verhandlungen 
mit den Antragſtellern und auf Grund des Ergeb⸗ 
niſſes dieſer Verhandlungen eine anderweite Aufſtel⸗ 
lung von Statuten Entwürfen erforderlich wurde. 
Hierdurch aber iſt den Antragſtellern ſtets ein nicht 
unerheblicher Koſtenaufwand erwachſen und außer⸗ 
dem durch die ſchriftliche Aufſtellung der verſchiede⸗ 
nen Entwürfe ein großer Zeitverluſt in vielen Fällen 
entſtanden. Zur thunlichſten Vermeidung ſollen die 
Muſterſtatut-⸗Eutwürfe benutzt und entſprechend ge⸗ 
Ändert: werden. N 

— Zur Lippehner Raubmorbaffäre kann die 
„Starg. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, 
daß der Kreistag des Kreiſes Soldin in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung beſchloſſen hat, die Kar- und Verpfle⸗ 
gungsloſten für die in Folge des räuderlſchen Urber⸗ 
falles bekanntlich erblindete Tochter des Chanffer- 
eianehmers Fredersdorf aus Kreisfonds zu überneh⸗ 
men und derſelben tine Unterſtützung in Höhe von 
20 Mark ſo lange zu zahlen, dis auf ein an den 
Kaiſer gerichtetes Gnadengeſuch Entſcheidung erfolgt 
ſein wird. Der Antrag, auch die Kur- und Ver⸗ 
pflegungskoſten für den verſtorbenen Fredersdorf auf 
Kreisfonds zu übernehmen, wurde abgelehnt; dieſe 
müſſen mithin von den Erben getragen werden. 

— Ueber den in Berlin vollzogenen Selbſt⸗ 
mord einer jungen Dame berichten Ber⸗ 
liner Blätter noch folgendes Nähere: In einem 
Hotel der Friedrichſtadt hatte ſich Montag Abend 
eine im Anfang der z vanziger Jahre ſtehende ſehr 
hübſche Dame einlogirt, die ſich als Fräulein 
D. aus Stettin in das Fremdenbuch ein⸗ 
ſchrieb und in der zweiten Etage ein Zimmer be⸗ 
zog. Als einer der Hauskellner gegen Mitternacht 
an der Thüre dieſes Zimmers vorüber ging, e 


aus demſelben Jammern und Stöhnen, weshalb er 


ſich entſchloß, einzutreten, um nach der Urſache die⸗ 
er Schmerzenslaute zu forſchen. 
laut röchelnd im Bett und erhielt auf die Frage, 
was ihr fehle, die Antwort, fie jet plötzlich unwohl 
geworden. Ehe noch der auf Veranlaſſung des 
Kellners requlrirte Arzt zur Stelle war, gab die 
junge Dame, anſcheinend unter fürchterlichen Schmer⸗ 
zen, den Geiſt auf, und der ſpäter eingetroffene 
Arzt konnte nur noch feſtſtellen, daß hier eine Klee ⸗ 
ſalz⸗Vergiftung vorliege. Bei den Recherchen, welch ; 
die ebenfalls ſchleunigſt herbeigeholte Pollzei im Zim ⸗ 
mer vornahm, fand ih ein Zettel, auf welchem dle 
Lebensmüde den Wunſch kundgegeben halte, von 
ihrem Ableben unverwellt einem in der Markgrafen ⸗ 
ſtraße wohnhaften Kaufmann Anzeige zu machen, 
was auch geſchah. — So viel uns bekannt gewor⸗ 
den, ſtammt die Selbſtmörderin allerdings aus 
Stettin, doch iſt in den Berliner Notizen der An⸗ 
fangsbuchſtabe ihres Namens falſch angegeben. Sie 
iſt eint Tochter des hieſigen Stammmanns Z., die 
mit einem Kommis des Porzellanwaaren⸗ Geſchäfts 
von Sch. hier ein Liebes ⸗Verhältniß halte. Da der 
junge Kaufmann in Berlin Stellung genommen und 
in ſeinen Llebes⸗Bezeugungen eine merlliche Erkäl ⸗ 
tung gezeigt hatte, war die Z. ihm nach Berlin 
nachgereiſt und hat ſich daſelbſt, wohl weil fie die 
früheren Beziehungen zu dem jungen Kaufmann 
nicht wiederherſtellen konnte, verglftet. 
— Eine beſonders den Buchhandelverkehr naht 
angehende Entſcheidung des Reichspoſt⸗ 
amtes verdient hervorgehoben zu werden. Eine 
Ober⸗Poſtdireltion hatte nämlich das Belfügen einer 
Briefmarle zu einer gegen ermäßigtes Porto zu ver ⸗ 
ſendenden Drucksache für unzuläſſig erklärt, was um 
jo mehr verwundern mußte, als ja das Beilegen 
einer Rechnung im vorliegenden Falle geſtattet if. 
Auf erhobene Beſchwerde hat das Reichspoſtamt 
dieſe Verfügung der Ober Poſidirektion aufgehoben 
und es iſt ſomit für zuläſſig erklärt, daß auch das 
Belfügen einer Briefmarke das ermäßigte Porto einer 
Drucksachen - Sendung nicht erhöht. Dieſe Brief⸗ 
marken werden für den Fall beigefügt, daß der Em- 
pfänger die Sendung nicht behalten will 
— In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 
wurde aus einem unverſchloſſenen Stallboden des 
Hauſes Bellevueſtraße 4 ein Geſindebett im Werthe 
von 50 Mark entwendet. Der Dleb hat ſich durch 
Ueberſteigen einer 7 Fuß hohen Mauer Eingang 
auf dae Grundſtück verſchafft. — Ferner wurde in 
der Zeit vom 4. bis 6. d. Mts. aus elner unver⸗ 
ſchloſſenen Schlafkammer des Hauſes Wallſtraße 
34/35 einem Böltcherlehrling eine ſilberne Cylinder ⸗ 
uhr im Werthe von 12 Mark geſtohlen. 
— Der deutſche Offizier ⸗Ver⸗ 
ein, deſſen beabſichtigter Gründung wir kürzlich 
einige Betrachtungen widmeten, macht bekannt, daß 
bis zum 4. Oktober von den 773 Mitte Auguſt 
zur Verſendung gelangten Eintrags Liſten 450 zu⸗ 
züdgelangt ſind. Dieſelben enthalten 135 Gene- 
rale, 976 Stabs Offiziere, Kapitäns zur See und 
Korveiten Kapitäns, 6889 Hauptleute, Rittmeiſter, 
Kapitän⸗Lleutenants und Subaltern⸗Ofſtztere, 1293 
Aerzte und Beamte, welche gezeichnet haben, ſo daß 
ſich eine vorläufige Summe von 9293 Mitgliedern 
ergiebt. Die Ofſtzier⸗Korps, deren Mitgliederliſten 
noch nicht eingegangen find — darunter 156 Land- 
wehr⸗Bataillone —, werden in der Bekanntmachung 
um möglichſte Beſchleunigung der Zirkulation der⸗ 
ſelben gebeten, da bis auf das vollſtändige Einlau- 
fen der Mitglieder- Liften alle vorbereitenden Arbeiten 
bereits als abgeſchloſſen zu betrachten ſind; die 
Konſlituirung des deutſchen Offizier - Vereins wird 
vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Monats 
erfolgen, während die Eröffnung der Geſchäfts⸗Thä⸗ 
tigkeit zum 1. Januar 1884 beabſichtigt wird. 
— Bei der geſtern ſtattgehabten 4. Ziehung 
der fünften Lotterie von Baden Baden ſtelen die 47 
Hauptgewinne auf folgende Nummern: 52445 
45842 75498 75695 44898 96693 90106 
34900 57694 65592 83375 41345 37899 
25201 40633 51123 74605 49790 43500 
55168 12966 80763 11227 55113 29861 
96164 88077 82433 99753 37636 34370 
11822 18172 27492 41968 95461 71612 

74173 76074 9779 91094 30277 20800 
42556 55757 26047 33445. 

— Der bisherige Regiſſeur unſeres Stadt⸗ 
Theaters, Herr Emil Huvart, hat ſich entſchloſſen, 
in dieſem Winter ſeinen Aufenthalt in Stettin bei⸗ 
zubehalten und dramatiſchen Unterricht zu ertheilen. 
Herr Huvart it kein Neuling auf dieſem Gebiete, 
im Gegentheil erfreut ſich die Huvart'ſche Schule in 
Theaterkreiſen eines anſehnlichen Ruhme. Zu feinen 
Schülern aa u. A. auch der hier noch rühm⸗ 
lichſt bekannte ruſſiſche Hoſſchauſpieler Sus ke. 
Wir können voller Vertrauen Jedem, der ſich etwa 
für die Bühne ausbilden oder fürs Haus rhetoriſche 
Fertigkeiten aneignen will, Herrn Huvart als Lehrer 
empfehlen und möchten wünſchen, daß es dem be⸗ 
gabten Künftler an der nöthigen Zahl Schüler und 
Schülerinnen nicht fehlen möge. 

— In dem Inſeratentheil der heutigen Num⸗ 
mer finden unſere Leſer den veränderten Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan, wie er mit dem 15. Oktober d. J. in 
Kraft tritt. 

& Bütow, 8. Oktober. Bei der geflern 
Nachmittag ſeitens des hieſigen patriotiſchen Krieger⸗ 
vereins im Vereinslokale abgehaltenen General-Ber- 
ſammlung wurden wiedergewählt: Herr Fabrilbeſitzer 
Scharmann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herr 
Kreis aus ſchuß⸗Sekretär Wahrmann zum Schriſtfüh⸗ 
rer, Herr Polizel⸗ Sekretär Nöske zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Herr Gerichts vollzieher Priebe zum Rendan⸗ 
ten, Herr Lehrer Grolh zum Vergnügungsdirektor, 

die Herren Poſthalter Mund, Schneidermeiſter Ma⸗ 
rotz und Tiſchlermeiſter Thomas zu Vorſtandsmit⸗ 
gliedern. Ferner die Herren Handelsmann Pioch, 


Er fand die Dame 


bleibr's dabei; 
einmal?“ 


Wege nach Haufe. 
großen Unglück gehört?“ fragt ihn unterwegs ein 
Bekannter. 


Herren und Damen eine Seefahrt gemacht. 
Schiffchen iſt umgeſchlagen und alle 
trunken.“ 


Gefangenwärter Haaſe, Bautechniker Ueckermann und 
Gerbermeiſter Schmidtke als Offiziere, Töpfermeiſter 
Bludnick als Feldwebel, Maler Fuhrmann als Fah⸗ 
nenträger und Hausdiener Kühl als Bataillons 
Tambour. Beſchloſſen wurde, daß das dies jährige 
Stiftungsfeſt am 20. d. M. durch tinen Ball im 
Verelnslokale gefeiert werden fol. 


Der Vater verbietets, die Mutter erlaubts. 

O wie viele Kinder gehen zu Grunde oder 
leiden großen Schaden, wenn Vater und Mutter 
nicht einträchtig erzlehen! Da hat der Vater dem 
Buben, der ihn um Geld für die Komödie ange ⸗ 
gangen hat, daſſelbe verweigert und geſagt: „Heute 
gehſt Du nicht hin, weil Du geſtern in der Schule 
haſt nachſitzen müſſen. Zuerſt die Pflicht, dann die 
Luſt.“ Der Frltz aber geht zur Mutter, erzählt, 
was heute für ſchöne Stücke geſpielt ſserden, und 
daß die und die Buben auch hingehen dürften. Die 
Mutter weiß, daß es der Vater verboten; fie weiſt 
zuerſt die Bitte ab. Aber der Bube kennt die Mut- 
ter; er probirt's mit Zärtlichkeit, dann mit Thränen 
und läßt nicht nach, bis die Mutter ſagt: „Da 
haſt Du das Geld; aber ſag's dem Vater nicht 
und mach', daß Du da biſt, wenn er um 9 Uhr 
heimkommt.“ Der Bube lernt fo die Gebote des 
Vaters hintergehen und wird außerdem zum Lügner 
und Heuchler. 
Man kennt Väter, die es ganz ebenſo machen, 


wenn die Mutter Etwas geboten oder verboten hat, 


und triumphirend, ja hohnlachend kommt das Töch⸗ 


terlein oder der Kaabe zur Mutter und ſagt: „Der 


Vater hat ſo und ſo geſprochen.“ Muß man ſich 


dann wundern, wenn bald weder das Wort des 
Vaters noch das der Mutter mehr etwas gilt? — 
wie ganz anders werden die Kinder, wenn der Va⸗ 
ter fragt: „Was hat die Mutter geſagt, was iſt 
ihre Meinung?“ 
den Vater ſchon gefragt?“ 


Oder die Mutter: „Haſt Du 
Antwort: „Ja“, 
Das und das. „Dann 


was fragſt Du mich denn noch 


„Was hat er befohlen?“ 


Schrecklich hat im Jahre 186. eine Mutter 


büßen müſſen, daß ſie der Tochter erlaubte, was 
der Vater verboten hatte. 
Genf, an einem herrlichen Tage, als die Tochter 
angeſehener Leute den Vater um die Erlaubniß bat, 
eine Spazierfahrt auf dim See machen zu dürfen; 
es gehe ja kein Wind und fie würden nichts Thö⸗ 
richtes treiben, 
Vater die Fahrt und verließ das Haus, um ſeinen 
Geſchäften nachzugehen. 


Es was in der Stadt 


Nach einigem Beſinnen verbot der 


Wie der Vater fort if und der Himmel lacht 


und die Freundinnen kommen, hält die Tochter bei 
der Mutter an. 
Abends blu ich wieder zu Hauſe; Du wirſt mir 
doch dieſe Freude gewähren! denn ſo eine Fahrt 
auf dem See iſt mein größter Genuß.“ 
ter wird ſchwach; fie giebt die Erlaubniß, die Toch⸗ 
ter zieht ihre Sonntagsklelder an und verläßt das 
Haus. 


„Gewiß, Mütterchen, bis 7 Uhr 


Die Mut ⸗ 


Es wird Abend und dir Vater iſt auf dem 
„Haben Sie ſchon von dem 


„Von welchem?“ 

„Ach, dieſen Nachmittag haben acht junge 
Das 
find er- 


Der Vater denkt: „Gottlob, daß ich meiner 


Tochter die Fahrt verboten habe und ſie nicht da⸗ 
bei iſt!“ 


Er kommt nach Hauſe und ſein erſtes Wort 
iſt: „Wo iſt unſere Marie?“ Die Matter er⸗ 
blaßte. In dieſem Augenblicke klopfte man an die 
Thüre, mit traurigem Geſicht tritt ein Freund des 
Hauſes in's Zimmer und bringt die ſchmerzliche 
Nachricht, daß man einen Leichnam bringe, und 
zwar die am Mlttag noch ſo blühende Mar e. 

Nach einigen Augenblicken brachte man die 
Todie. Ich will die Gemüthsbewegung des Vaters 
und die nagenden Gewiſſensbiſſe der armen Mutter 
nicht auemalen, — wer Gefühl hat, fühlt mit, und 
wer als Vater oder Matter ſeine Pflicht begreift, 
machts andere, als es die Mutter in dieſem Fallt 
gemacht hatte. 


Kunſt und Literatur. 

Centralblatt für allgemeine Geſundheits⸗ 
pflege. Bonn, Emil Strauß. 

Uns liegt der zweite Jahrgang Heft 1 —8 vor, 
reich an intereſſanten Aufſätzen über die Geſund⸗ 
heitspflege und an umfaſſenden ſtatiſtiſchen Arbeiten, 
Wir erlauben uns, die Herren Aerzte und alle 
Freunde der Geſundheltspflege auf dies Journal auf- 
merlſam zu machen. [225] 


Vermiſchtes. 

— Eine New Orleanſer Zeitung theilt ſehr 
eruſthaft die Geſchichte eines Mannes mit, der ge⸗ 
genwärtig in vorgerückterem Alter ſteht und vor 
vierzig Jahren in einem Zweikampfe ganz 
eigener, tragiſcher Art als eine der 
Hauptperſonen figurirte. Die Urſache biejes Zvei⸗ 
kampfes war die Hand einer reizenden Dame, um 
die zwei junge Männer ſich aufs Elfrigſte bewarben 
und des halb in ſo bitterer Feindſchaft gegen ein⸗ 
ander entbrannten, daß es ihnen ſchlen, die Welt ſei 
nicht groß genug für Beide. Allein der Tod im 
bevorſtehenden Zweikampfe ſollte nicht die Folge von 
Piſtolen, Revolvern oder Degen ſein. Ein alter 
Milltärarzt, der ein Freund der belden Antagoniſten 
war, unternahm es, ihrem Vorhaben zu Hülfe zu 
kommen, als er einſah, daß keine Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen ihnen mehr möglich wäre. Als die Duellan⸗ 
ten auf dem Kampfplatze angekommen waren, waren 
fie anßtrorbentlich überraſcht, als fie die Kampfbe⸗ 


Re 


dingungen erfuhren. Da ſah man keine Feuerwaffe 
und kein Schwert, ſondern einfach ein Futteral aus 
ſchwarzem Saffianleder, aus welchem der Doktor 
eine Pillenſchachtel herausholtt. Sie enthielt vier 
Kügelchen, von denen eins beſtimmt war, einen 
plötzlichen Tod zu verurſachen, während die übrigen 
drei harmloſer Natur waren. Die zwei jungen 
Männer nahmen dieſe Art des Zweikampfes, die der 
Doktor ihnen vorſchlug, an. Ein Goldſtück wurde 
in die Luſt geworfen, um zu entſcheiden, wer die 
erſte Wahl haben ſollte. Zwei Pillen wurden ver⸗ 
ſchluckt, worauf das Goldſtück abermals in die Höhe 
geworfen wurde für die anderen zwei, die nach der 
ausdrücklichen Bedingung des Doktors von beiden 
Duellanten zu gleicher Zeit verſchluckt werden muß ⸗ 
ten. Belde tranken einen Mundvoll Bordeaux, um 
die Pillchen hinunter zu waſchen. Allein im ſelben 
Augeablicke ſtürzte einer der beiden jungen Männer, 
wie vom Schlage gerührt, zur Erde. Der Geguer 
iſt gegenwärtig noch am Leben, allein düſtere Schwer⸗ 
muth hat ſich, wie das oben genannte Blatt ver⸗ 
ſichert, auf feine Seele gelagert und den Feieden 
ſeines Daſeins zerſtört, ſo daß er bis auf den heu⸗ 
tigen Tag nicht im Stande iſt, eine Pillen ſchachtel 
ohne Schaudern anzuſehen und den Borbeaurwein 
wie ein lödtliches Gift meidet. 

— Wie man hört, iſt in Paris tin Skandal ⸗ 
prozeß in Sicht, dem folgende Thatſachen zu Grunde 
legen ſollen: Ein reicher Gelzhals wandte ſich an 
einen berühmten Chirurgen wegen eim ebenſo noth⸗ 
wendigen als ſchwierigen Operation. Ditſer, Herr 
P., verſprach, daß ſte zur Zufriedenheit des Pa⸗ 
tienten aus fallen würde und ließ ihm die Wahl 
zwiſchen dem Hoſpital, wo er ſie gratis machen, 
oder Pıivatpflege, in welchem Falle fie 25,000 
Franks koſten würde. Der Geizhals verlegte ſich 
aufs Fellſchen, aber umſonſt; ſechs Wochen ſpäter 
war er wieder hergeſtellt und händigte dem Doktor 
die 25,000 Franks ein. Nach etwa einem Monat 
war Herr P. tines Abende allein zu Haufe, als 
geklingelt wurde; er öffnete die Thür und war elwas 
erſtaunt, den Operirten, den er beinahe ſchon ver⸗ 
geſſen hatte, eintreten zu ſehen. Im Kabinet dis 
Chirurgen angelangt, zog der chemalige Patient feine 
Uhr und eine Piſtole aus der Taſche und erklärte 
dem Arzt, er werde ihn in fünf Minuten nieder⸗ 
hießen, wenn er ihm nicht 23,000 Franks 
hergusgebe, denn mit 2000 Franks wäre die 
Operation hinreichend bezahlt. Herr P. griff in 
ſeine Kaſſe und befeledigte den Kunden, ſoll jetzt 
aber eine Klage gegen denſelben anhängig gemacht 
haben. 

— Eine romanhafte Verlobung 
macht gegenwärtig in Oberöſterreich viel von ſich 
reden. Vor Kurzem hat ſich nämlich, wie der 
„N. Fr. Pr.“ aus Linz gemeldet wird, der Prinz 
Kraft von Hohenlohe Oehringen, Lieutenant des in 
Enns ſtationirten Dragoner Regiments, geboren am 
19. Januar 1861, Sohn des Prinzen Fel x von 
Hohenlohe Oehringen und dee Prinzeſſin Al xandrine 
Fürſtia zu Hanau (des Kurſürſten Friedeich Wil⸗ 
helm von Hilfen Tochter), mit der ſechszehnjhrigen 
Toß ter des ehemaligen Fleiſchhauers und nunmeh⸗ 
rigen Privatiers Plohberger in Eans verlobt, und 
wird die Vermählung des jungen Paares in Kürze 
ſtattfinden. Der Prinz fol: ein Privat⸗Vermögen 
von einer Million beſitzen, und auch diſſen lünf⸗ 
tiger Schwiegeroater iſt als reich befannt. Nach 
der Bermählung fol fi der Prinz ins Pelvatlebeg 
zurückziehen. 

— O, fie war ein edles, herrliches Weib!“ 
ſagte ein Mann zu einem Bekannten, indem e 
den Verluſt feiner beſſeren Hälfte beklagte. „Die 
gute Seele ſchlug mich ſelbſt im höchſten Zorne 
niemals anders, als mit dem weichen Ende des 
Beſene.“ 


- 


Landwirthſchaftliches. 

— (Ein guter Magerläſe.) Auf einem durch 
feine vorzüglichen Mollerriprodulte belannten Gute 
in Schweden wird u. A. ein Magerkäſe angefertigt, 
deſſen Herſtellungsweiſe in nachſtehenden Zeilen folgt. 
Der Käſe, welcher, wie wir gleich vorausſchicken 
wollen, andauernd einen Verkaufspreis von 63 Pfg. 
en gros und 65 Pfg. en detail per Pfund er- 
zielt, wird aus einer Milch bereitet, welche während 
des Aufrahmens ſich unter iner Kühltemperatur von 
3-4 e R., die nach drei Stunden bis auf 1— 2 0 R. 
herabgemindert worden, befand. Der Käſemilch 
werden 12 Prozent einer Buttermilch zugeſetzt, dit 


aus dem Verbuttern einer mild geſäuerten Sahne 


gewonnen worden. Im Winter wird die Tempe ⸗ 
ratur auf 220 R. erwärmt, bei welchem Tempe⸗ 
raturgrade die Zuſetzung des Lab, von welchem etwa 
12/ g für je zehn Liter gegeben werden, ſtatt findet. 
Das Gerinnen des Quaiks nimmt die Zeit von 
15 — 20 Minuten in Anſpruch, die Maſſe wird 
ſodann 15 Minuten gerührt, worauf die Molke 
abgezogen und der Quark ausgeſchöpſt und ge- 
fehnitten wird. Nach einer Pauſe von 15 Minuten 
gelangt letzterer in die Käſemühle und aus dieſer 
in die Form und in die Preſſe. In der Priſſe 
wird die Käſemaſſe zunächſt eine halbe Stunde einem 
ſchwertren, dann 11½ Stunden lang einem ſchwäche⸗ 
ren und hierauf abermals 12 Stunden lang einem 
virmehrten Drucke unterworfen. Sodann gelangt 
der Käſe in eine Salzlake, die ſo ſtark iſt, daß er 
in derſelben ſchwimmt. Hierin bleibt er 56 Gtun- 
den, wird darauf mit Molie abgeſpült, getrockget 
und in die Käſckammer gebracht. Der Käſe iſt ber 
seits nach 2 Monaten zum Verkauf geeignet, doch 
empfiehlt es ſich, ihn lleber noch einen weiteren Mo⸗ 
nat reifen zu laſſen. (Landw. Pol.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 9. Oktober. (B. B.- C.) In War- 
ſchau haben nach Mitthellung des „Dziennik Poz⸗ 
nanski“ in dem von jungen Ruſſinnen beſuchten und 


unter dem Proteltorate des Kaiſers ſtehenden Maria⸗ 
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Inſtitute Haus ſuchungen durch den Staatsanwalt 
und Gensdarmerie ſtattgefunden, nachdem zuvor die 
Lehrerin des Inſtituts Namens Jentys (Ruſſin) bel 
der Abnahme ſozialiſilſcher Schriſten ertappt wurde. 
Außer ihr wurden noch acht junge Damen verhaftet 
und gravirende nihiliſtiſche Schriftſtücke beſchlagnahmt. 
Während der Hausſuchung war das Gebäude von 
Soldaten unzingelt. 

Baden-Baden, 9. Oktober. Der Katjer nahm 
geſtern nach dem Rennen das Diner im Meßmer⸗ 
ſchen Haufe ein und wohnte dann mit der Frau 
Großherzogin und dem Erbgroßherzo von Baden 
dem von Tereſina Tua im Theater gegebenen Kon⸗ 
zerte bei. Heute früh beſuchte der Kalſer das Ate⸗ 
ler dis Bildhauers Kopf, Nachmittags unternahm 
derſelbe eine Spazierfahrt mit der Frau Groß her⸗ 
zogin. Um 5 Uhr fand das Diner ſtatt, zu tem 
u. A Prinz Hermann von Sachſen⸗Weimar, Graf 
Niſſelrode, Graf Walujew, Graf Lynar, Graf Vig⸗ 
thum, Miniſter Nolk, Bildhauer Kopf und Maler 
Korront Einladungen erhalten hatten. 

München, 9. Oktober. Die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Preußen, welche geſtern Abend im ſtreng⸗ 
fen Inkognito hier eingetroffen und im Hotel Lein⸗ 
felder abgiſtiegen iſt, wird bis morgen Abend hier 
verwellen. 

Wien, 9. Oktober. Die „Polit. Korreſp.“ 
erllärt die Mittheilung, daß die Anregung des 
Projektes zur Bildang eines polnſſchen Scharf⸗ 
ſchützenkorps in Galizien von den beiden Minifterm 
pelalſcher Nationalität ausgegangen ſei, für voll⸗ 
ſtändig unbegründet und fügt hinzu, daß für die 
Elubringung einer darauf bezüglichen Petition im 
Landtage bis jetzt auch lein einziger Abgeordneter 
gewonnen ſel. 

Peſt, 9. Oktober. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute die Debatte über den Beſchlußantr g 
Tisza's in der koatlſchen Frage fortgeſetzt. Dre 
Deputirte Polonyi bekämpfte denſelben vom Stand⸗ 
punlte der äußerſten Linken, machte Kroatien den 
Vorwurf der Untreue und des Undanks gegen Un⸗ 
garn, und erklärte, auch die Anſicht Apponpt's be⸗ 
züglich der allgemeinen Anwendung von Wappen 
ohne Umſchriſt involoire einen halben Rückzug. 
Merep vertrat den nämlichen Standpunkt. Irunyi 
(äußerſte Enke) erkärte, daß er den Beſchlußantrag 
Tiszas zwar ablehne, daß er aber auch dem Helſy⸗ 
ſchen Ankrage nicht zuzuſtimmen vermöge, da er in 
der ungariſchen Umſchrlſt ein unerläßliches Ecforder⸗ 
niß der ſtaatlichen Einheit nicht erblicken könne. Die 
keoatiſche Auffaſſung widerſpreche nicht dem Geſttze, 
tine Nachglebigkelt Ungarns könne daher nicht als 
Schwäche ausgelegt werden, er wünſche die Auf⸗ 
rechterhaltung des ſelt 1866 beobachteten Ming. 
Den Ttsza'ſchen Antrag würde er nur dann an⸗ 
nehmen können, wenn Tisza verſichtre, daß auf die⸗ 
ſem Wege die baldige Aufhebung des königlichen 
Kommiſſariates und die Wiederherſtellung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände ern özlicht werde. Mocſary und 
Nemeth befürworteten den Helſp'ſchen Schlußantrag. 
M eſary führte em Miniſterpräſtdenten gegenüber 
aus, daß derſelbe Nichts zu unternehmen wage, 
weil die kioatiſchen Aſpirationen in Wien Unter⸗ 
ſtätzung fänden. Der Miniſterpräſident Tisza be⸗ 
kämpfte die Ausführungen der Vorredner und ſtallte 
Mocſary gegenüber in Abrede, daß er in der keoa⸗ 
tigen Frage mit den öſterreichiſchen Miniſtern kon⸗ 
feriit habe, er habe dieſelben garnicht geſprochen, 
habe ſich auch nicht zur Durchführung der Wlener 
Beſchlüſſe verpflichtet, habe es vielmehr nur über ⸗ 
nommen, dieſelben dem Reichstage vorzulegen, ohne 
indeß eine Bürgſchaft für deren Annahme za über⸗ 
nehmer. Der von Apponyl vorgeſchlagene Kom⸗ 
promiß ei cher geeignet, die Agitationen zu fördern. 
Schließlich betonte der Miniſterpräſident, daß die 
Regierung, wenn auch ein Erfolg ihrer Maßnahmen 
bei dem unterwühlten Terrain nicht verbürgt wenden 
könne, dennoch ſobald wie möglich normale Zuſtände 
wieder einzuführen und itwa beſtehenden Mißbräuchen 
auf dem Wege des Geſetzts abzuhelfen beabſichtige. 

Paris, 9. Oktober. Die Ernennung des Ge⸗ 
nerals Campenon zum Kilegsmin ſter wird beſtätigt. 

Nach einer Depeſche des Gouverneurs von 
Cochinchtn a aus Salgon von Heute fol ſich die 
Lage in Tonk in Folge der Ankunft der annami⸗ 
tiſchen Bevollmächtigten und der Unterwerfung der 
Mandarinen des Rothen Fluß⸗Delta's merklich ver⸗ 
beſſert haben. Zahlreiche Deſertlonen ſollen unter 
den durch Krankheiten dezimtrten „Schwarzflaggen“ 
ſtattgefunden haben. Der Feind ſcheine eine Rück⸗ 
zugsbewegung nach Laokat zu beabſichtigen und habe 
Sontay theilweiſe geräumt. Oberſt Bichot habe bel 
ſeiner Rekognoszirung bis Day keinen Feind ange⸗ 
troffen. b 

Paris, 9. Oktober. Mintflerpräfident Feriy 
hatte heute Vormittag eine Unterredung mit dem 
neusenannten Geſandten für China, Patetnotre, 
deſſen Abreſſe nach Peliug unmittelbar bevorſteht. 

Der feitherige Botſchafter bet dem ruſſiſchen 
Hofe, Vize Admiral Hanros, begiebt ſich nächſten 
Sonnabend nach Petersburg, um ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen, 

Der neue Kriegsmintſter Campenon wird dle 
Geſchäſte morgen übernehmen; wie verlautet, haben 
die Generale Sauſſier und Lewal ſelbſt den General 
Campenon als denjenigen bezeichntt, der das Ver⸗ 
trauen der Armee beſſtzt. j 

Anläßlich mehrerer Madrider Depeſchen, in denen 
es hieß, der ſpaniſche Zwiſchenfall ſei noch nicht voll⸗ 
ſtändig erledigt, jagt der „Temps“, Spanien habe 
keine neue Reklamation formulirt, die darauf bezüg⸗ 
lichen Gerüchte ſel in irrthümliche und aus der Por 
lemik zwiſchen den verſchledenen Parteien in Spanien 
entſtanden. 

Konſtantinopel, 9. Oktober. Der englische 
Botſchafter, Lord Dufferin, hat für Major Baring 
als engliſchen Konful in E ypten um das Exequa“ 
tur nachgeſucht und daſſelbe bewilligt erhalten. 


— — 
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Weg gingen.“ 

„Er wire wirderkommen, John!“ 

„Ich begrelfe, daß Du an dieſem Glauben feſt⸗ 
hältſt, und ich will ihn Dir gewiß nicht rauben —“ 

„Meine Ahnueg ſagt es mr, daß ich ihn vor 
meinem Ende wieder ſehen werde, und ich weiß, daß 
dieſe innere Stimme nicht trügt. Warſt Du nicht 
auch hier verſchollen? Würde Einer von De en, 
die Dich früher kannten, an Deine Rückkehr ge⸗ 
glaubt haben?“ 

„Ahnteſt Du fie nicht?“ ſragte er mit einem 
Anflug von Ironie. 

„Nein, ich habe Dich ſchon ſeit zwanzig Jahren 
als eisen Todten betrauert.“ 

„So ſtebſt Du nun wie ſehr Ahnungen trügen 
können!“ erwiderte er achſelzuckend, indem er jenen 
Het nahm und zu ihrem Seſſel zurückkehrte. Und 


a 4 vr 5 
Mach uns die Sündfluth 
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„Warte wir bis morgen, bis ich Dir die Aut- 
wort Hilene's geben kann, bat fie mit einer ab⸗ 
wehrenden Hand bewegung. Wir find nicht mehr 
jo arm, wie Du zu glauben ſcheinſt, fügte fie 
hinzu, „Deine Freigebigkett hat uns ia den Stand 
geſetzt, die aten Schulden zu tilgen, und wir find 
nun auch beselts darauf aus, eine andere Wohaung 
zu wählen. An beſcheldene Bedüifniſſe gewöhnt, 
wülden wir thöricht handela, wenn wir uns nach 
üppigem Woblleben ſezren wollten —“ 

„Das will nichts heißes“, unterbrach er fie. „Dieſe 
Be eulen laſſe ich nicht gelten. Aber wie Du wenn dennoch Deine Ahnung ſich 
willſt, warten wir alſo bis morgen, in je Jaue dann will ich Die von Heczen wünſchen, dep die 
mußt Du mir erlauben, daß ich für Dich ſorge, Heimkerr Deines Sohnes Dir nicht eine bitte Ent- 
ich fordere das mit dem Recht jener Liebe, tie ja] tauſchung bereiten möge, Therrſe. Ich habe drüben 
auch in Deinem Herzen noch unvergeſſen if. Und Manchen untergehen jehen, der lange den ſracht⸗ 
nun genug davon“, fuhr er fort tadem er ſich loſen Kampf mit dem Schldſale gelämpft hafte und 
erhob, „mein Beſuch hat Dich aufgeregt und an- bdeſſen Kräfte endlich erlahmten. Wenn 18 ein wal 
gegriffen, Du bedarſſt der Rohe. Ich wäre füge, ſo welt gekommen iſt, dann geht es mit Rieſen⸗ 
gekommen, aber ich warte auf einen Gruß du e abwärte.“ 


Die, auf sinen Wink, daß dieſis Wieberſezen Dir „Das Alles babe auch ich mir ſchon vorge⸗ 
angenehm ſein würde.“ halten“, ſagte fie und ein Lächela feohtr Zuver⸗ 
„Wenn ich Dich rief, fo kornteſt Du de umſpielte datei ihre Lippen, „ich habe nicht 


mein Ruf gelte wehe dem ze chen Manne, als dem 
einftigen Geltedtes.“ 


„Ich ahnte, daß dieſes gänzlich us begründtte So möge dieſe Ainung nicht teüges!“ vecſetz e 
Bed nien Dich abzielt“, nicke er. „ich hoffe, ts er, indem 25 ihr 45 8 rn an 
wird nun gehoben ſein. Halt Du von Deinem Thereſe, denke über das, was ich Dir geſagt habe, 
Sohne drüben nichts mehr gehört? ernſt und ruhlg nach, ich werde morgen wier er⸗ 

„Seit langen Jahren nickt. Im Anfang je id) kommen, um die entſcheldende Antwort zu holen“ 
tr dann und wann, er hatte Arbeit gefunden, ſie „Komme erſt dann, wenn Du von mir Nachelcht 
brachte ihm kum jo vil ein, daß er jew Leben erhalten haft“, bat fie, jeine Hand fiſthaltend. 
friſten konnte, und um ihn nicht zu entmathigen, „Und wann wirt Da fie mir ſchicken?“ 
ſchrieb ich ihm von uns dae Beil. Er ſollte nicht „Sobald Helene ihre Cntſcheidung getroffen hat 
glauben, daß wir auf eise Ustesſtötzurg von seiner vielleicht blitet fie um Bedenk eit, es thut la Nie- 
Seite rechneten. Später blieben die Nachrichten aus, mand einen ſolch' wichtigen Schritt ohne nelfliche 
und wir lonnten ihm auch wicht mehr ſchrelben, da Ueberlegung.“ 
wir feine Adreſſe nicht kannten, * „Nun, ich werde warten“, ſagte er ruhig, „lebe 

„Es iſt die alte Geſchichte“, Cailſen. wobl.“ 


gedacht, aber immer wieder ſagte mir die inne e 


* 


ſagte 


„Verſchollen, wie ſo viele Andere, die denjelden? 


erfüllen ſollte, 


Sime, daß mein Sohn ſich durchkämpfen werte.“ 


W R . 


Er nickte ihr noch einmal mit einem ſchmerzli h 
wehmülhigen Lächeln zu, dann ging er hinaus. 

Ihr Blick ruhte lange gedankenvoll auf der 
Thür, hinter den er verſchwunden war, dans ſchloß 
fie die müden, brennenden Augen, um die Bilder 
der Vergangenheit noch einmal heraufzubeſchwör. p. 


7. In dulei jubilo! 


An demſelben Nachmittage, aa dem John Carlſen 
das Wiederſeßen mit feiner einſtigen Geliebten 
feierte, ging es in der Adler Apotheke hoch ber. 
In den oberen Räumen woren Diener in Livree 
beſchäftigt, die Feſttafel für den Abend herzurichten, 
die „gnädige Frau“ wollte heute in den Räamta 
das letzte Feſt feiern und bet dieſer Gelegenbelt 
jeliten die verſammelten Gäſte von dem Verkauf 
der Apotzele und dem bald bevorſtehenden Umzug 
in dle ntue Villa benachrichtigt werden. 

Paul Jammerſegen hatte heute bereitwillig fein 
Zimmer zum Tummelplatz für die Sprößlinge ſeines 
bisherigen Peinzipals hergegeben, er ſelbſt ſaß mit 
dem Apotheker in dem Kebieet neben der Offizin, 
und vor ihnen zwiſchen Kursdlättern urd Börſen⸗ 
ber chten ſtand in fiibernem Eis kühler eine Cyam⸗ 
pagnerflaſche. f 

„Sie haben ein ſehr gutes Geſchäft gemacht“, 
ſagte der Apotheker, dem die helle Freude aus dea 
kleinen funkelnden Augen ltuchtete, „Liejes Haus 


nur an das Beſle, ſondera auch an des Sälimgfte,it eine Goldgrube, die gar nicht erſchöpft wee 


kann.“ 
„Das if wieder einmal ein großes Wort ge- 
laſſen ausgeſprochen“, erwiderte Paul, an ſelner 
Brille rückend, „von meiner Thätiyfet allein wird 
es abhängen, ob und wie lange aus bi:jır Grube 
geſchöpſt werden kann, wir kennen das! Es ſollte 
mir nur einmal etofallen, die Pillea ſtatt rund, 
vicreckg zu machen dann wärs um den guten Rif 
riese Haufıs geſchehen. Denn aus Gemeinem iſt 
der Menſch gemacht und die Gewohnzeit nennt 
ler ſeine Ammt. Wenn Sie mich nicht zur Seite 
gehabt hätten, wäre bie Goldgrabe vielleicht ſchon 
g ſchloſſen ! 
„Ne, na!“ 

„It gebe Ihnen mein Wort darauf, die Ge⸗ 


fahr lag oft sche nabe. Ich hab' Ihren immer 


Warum sind sie besser 
als andere Mittel! Diese Frage haben wir öfters 
gehört, wenn die Sprache auf die sog. Apotheker 
R. Brandt'schen Schweizerpillen kam. Einfach darum, 
weil sie nicht wie Salze, Bitterwasser, Mixturen und 
Pillen plötzlich scharf abführen, die Gedärme 


demnach für Nichts aufkomme, 
auf Credit entnommen 
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schwächen und hierdurch nur noch mehr Verstopfung ! ® x N - 2—5 N SIT 
hervorrufen, sondern, dass sie den Darm nicht mehr 4 N G chemisch · reinen, garantirt gesunden 77. 5 4 
als nöthig Era die Muskeln kräftigen und nach 7 N A 02 7 
und nach den Gebrauch eines Medikamentes Über- 1 9 ur- 3; } (HER \ 
haupt überflüssig machen. Erhältlich & M. 1 in den INJ Ungegypsten Natur und 5. & Piquette Weinen or 


bekannten Apotheken. 


7 Wörſen⸗ Bericht. 

Stettisß 9. Oktober. Wetter: trübe. Ted + 11° 

R. Darm 28“ 7“. Wind NW. 

Reigen etwas matter, per 1000 Klar fofu zeit m, 

weiß. 160 —182 bez., per Oktober 179,5—181—180,5 

bez, pee Okiober⸗Novembe do per November⸗Dezember 
182 B. u. G., ver April⸗Mai 189,5— 190,5 — 190 bez., 


mich betrachte, wovon 


Der Ordnung wegen erkläre hiermit, 


aber nur unter den Bedingungen meines illustrirten Preiscourantes No. 31 0 
stets gern zur Verfügung steht. Derselbe enthält ausser den Bedingungen, 
man gefälligst Notiz nehmen wolle, die, bei Ge egenheit der 


K. Polizei-Präsidiums in Berlin, vorgenommenen speeiellen An 


de gesundheilsschädjicn. 


von 80 Pf. (en. 60 Pf. die Flasche) bis 3,60 Mk. pro !ı Liter 
sowie Echt franz, Champagner: „Obus“ blanc ol. ros6 ä Mk. 2,50 per "/s Flasche und Mk. 4,50 per . Flasche, 


der folgenden Nrn., der Jedem gratis u. franco 


die ich allein 


„Berliner Hygiene- Ausstellung‘, 


an der ich mich mit meinen Weinen betheiligt habe, durch Herrn Dr. Bischoff, vereideten Chemiker der Kal. Gerichte und des 
alysen meiner siimmtlichen Weine, deren Proben dieser Herr 


dass ich Alles gegen Baar kaufe und 


W 


W 


mit geheimer Angſt auf die Finger geſehen, wenn 
Ste ein Rezept aus führten. Sie halten die andere 
Goldgrube, die Börſe, im Kopf, und ich habe mehr 
als enmal neben Ihnen vor dem Giſtſchrank ge- 
ſtanden, um Ste zu konkrollrin.“ 

„Unfian, Verehrteſter!“ erwiderte der Heine, leb⸗ 
hafte Heir mit viner verächtlichen Handbewegung, 
„ich weiß immer, was ich thue, und jo lange ich 
lebe, iſt mir noch nicht der geringſte Irrthum vor⸗ 
geworfen worden.“ 

„Dann haben Sie mehr Glück gehabt, als Ver — 
ſchudene andere Leute,“ fagte Paul troden. „Die 
Giſtmorde, die Sie auf dem Gewiſſen haben, Find 
eben nicht an den Tag gekommen.“ 

„Herr Jammerſegen, ich bite mir aus —“ 

„Darum keine Ftindſchaft, Verehrteſter! Ich hab' 
mir als Proviſer Manches von Ihnen und Ihrer 
verehrten Gemahlin gefallen aſſen müſſen, und die 
Rache iſt, wie Sie wiſſen, ſuß!“ 

„Sie haben ja nun auch einen Proviſor, den 
Ste paſelacken können!“ 

„Wird auch geſchehen“ nickte Paul, „die Milch 
der frommen Denkart iſt mie unter dieſem Dache 
ſo oft in gährend Drachengiſt verwandelt worden, 
daß mir's Niemand verargen kaan, wenn ich wich 
nach Vergeltung ſehne. Iſt man lange Ambos ge- 
weſen, jo will man auch einmal Hammer frin, ha⸗ 
ben Ste das in Ihren Jünzlingsjahren nicht auch 
empfunden? Aber was werden Sie noch von Ih⸗ 
ren Kinderſchuhen wiſſen! Sie tanzen ja jetzt mit 
Reiterſtiefen um das goldene Kalb herum!“ 
„Spotten Sie nur!“ erwirtrle der Apotheker 
ſarkaſiiſch, während er die Kiiſtallſchalen wieder mit 
dem ſchänme den Meine fülte „Sie ſehen's ja 
täglich, wie ſehr dleſer Tanz die Mühe lohnt und 
bel ch ärgern Sie ſich, doß Sie nicht den Math 
haben, ſich daran zu betheiligen.“ 

„Gut gebrüßt, Löwe!“ lachte Paul. „Nein, 
beſter Herr, ich liebt ts nicht, auf Sand zu bauen, 
es iſt ein unſtchtres Fundament.“ 

„Glauben Sie, daß meine Villa Bella Marla 
auf Sand gebaut ſ. l?“ fragte der kleine Herr, ſich 
in die Bruſt werfead. 

„Bella Mar a! Weshalb haben Sie ihr nur dle⸗ 
ſen Namen gegeben!“ 

„Weil meine Frau Maria beißt!“ 


—— ———— —— —ͤ ¶r.— 
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was etwa unter meinem Namen 
sein könnte. O. Nier. 
* 


als massgebend und bindend für 


per Mai⸗Juni 191,5 — 192,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Kigr. solo inl 137— 144, per 
Oktober 142,5—141--141,5 bez., per Oklober⸗Rovember 
do., per November⸗December 142,5—142 bez. ber Woril- 
Mai r bez, per Mai⸗Juni 149 — 
189 bar 55 e 

ez, feine weiße Brau⸗ — ez, Futter⸗ 
120—122 bez. 1 5 
fer 12 ' 1000 115290 —— Fe ht feiner 140 bez. 

N en per 10 gr. lolo 21 5— 05 N 
Oktober 312 Dt B. e 1 

Ruböl weichend, per 100 Sig. lolo ohne Faß bei 


K. 66 B., per Sttober 64,25 B., per Ottober⸗November 


Nopember 


64 B., per April⸗Mai 63 B. 

Spiritus behauptet per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 51,4 bez., per Oktober 51 B. u. G, per Oktober⸗ 
49,5 B. u. G., ver November⸗De zember 
48,5 B. u. G., per April⸗Mal 50,4 — 50,5 bez. 

Landmarkt. Weizen 165 180, Roggen 148 
150, geringer 144—147, Gerſte 120 -130, Hafer 140— 
150, Kartoffeln 42 45. On 2.5— 3. Strob 2730 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 

Letzte diesjährige 
Extrafahrt 
hach Berlin und zurück 
am 14. Oktober 1883. 


Abfahrt von: Rückfahrt von: 
5 ner 44 früh, Berlin 1139 Abds. 
ene de,: aAzgaminbe 12, feln 
8 A ngermünde } 
Alt⸗Damm 5“ „ Schönermark 12 „ 
} 5 6 Paſſow 1 
6 Caſekow 216 „ 
OmU; Tantow 27 
6 „ Colbitzow DB: at 
72°, Stettin 85 
L Finkenwalde 3% , 
et Alt⸗Damm 392 „ 
Angermünde 8 „ Hohenkrug 35 
8 Ankunft in: Carolinenhorſt 44 „ 
erlin 956 Vorm. Stargard 20 


Fußmehl, Roggen⸗ und 


„ 
Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
bon ntenwalde ab 8 A in II., 4 % in III. Wagenklaſſe, 
il fettin bis inkl. Angermünde ab 6 bezw. 3 46 
S0 ationen lauf an den Schaltern der vorgenannten 
Plätze dos und 13. Ottober d. J. und, ſoweit dann 
e vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang 
aſſagiergepäck wird ni MN 
al bin, ben vid nicht befördert 


2. Oltober 1883. 
Königliches Cijenbajn-Detriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


Sonnabend, den 18. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
im Mehlmagazin, Roſengarten 208, nn elle 
Haferſpreu, ſowie Heu⸗ 


Stettin, den 9. Oktober 1883. 
Königliches Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. Höhere dehranſtalt in Grabow a. O. 


I i und] (mi i i i . 
eee ee e ae Done 


erfügung gestellten, Kellereien entnahm, sowie das, durch ihn wiederum, 


nuch eigener Wahl der Fässer in meinen, ihm zur V 
ausgesprochene Gesammtresultat. 


wie öfters schon, über meine Weine so günstig 

Ohne Zwischenhändler zwischen Frankreich und Deutschland meine gesunden ächten, garantirt reinen, ungegypsten 
Weine dem deutschen Publikum zu offeriren, durch tortwährendes Annoneiren und Bekanntmachen die Aufinerksamkeit 
der oberen Behörden des Staates auf die Fälscher zu lenken und somit uns selbst, Weinbergsbesitzern vor den Manipulationen , 
der Weintabrikanten zu schützen und die gesundheitsschädliche Weinfabrikation zu vernichten, 


ist das Ziel meiner Bestrebungen !! @9 


22 eigene Gentrai-Geschäfte nebst Weinstuben 

und 600 Filialen in Deutschland 
weitere werden stets gern vergeben) liefern den besten Beweis der Reellität meines Unternehmens und bezeugen zur 
Genüge, dass dasselbe einem langgefühlten Bedürfniss entspreche. 

Jede Flasche ist mit meinem eigenen Namenssiegel versehen, alleiniges System, welches die Garantie zu einer amtlichen 
Untersuchung gewährt. — we” Jedes beliebige Quantum u wird auch in Gebinden und auf Wunsch vom nächsten unten 
verzeichneten Centralgeschäfte oder durch meine Filialen gerne versandt. 

NB. In meinen mit einem + bezeichneten Weinstuben befinden sich separate Säle für Vereine, Hochzeiten u. s. w. 
zur gefl. Gratis-Benutzung, und werden in denselben „Diners“ — „Soupers“ — sowie gute, billige, kalte und 
warme Küche à la Carte und Mittags à Gang 10, 20 und 25 . verabreicht. — Ferner werden in meinen sämmtliches 
Geschäften meine Weine per / Liter von 10 an] ohne Preisaufschlag verschänkt, denn: 
No. 37.) 


| Weintrinken ist gesund, 


erfrischt den Geist, 
und muss daher recht populär werden 


schützt vor epidemischen Krankheiten 
Hoflieferant Os Al d Wier Ritter hoher Orden. 
Alleiniger Besitzer der Weinhandlung „Aux Caves de France.“ 


Erstes u. Haupt-Geschäft: — BERLIN C. — 7 Wallstrasse 25. 
3tes Geschäft in Berlin W.: | 4tes Geschäft in Berlin SW.: | Stes Geschäft in Berlin C.: 


Art Berlin W.: 
Unter den Linden 20. }Leipzigerstrasse 11. rJerusalemerstrasse 48. tAlexanderstrasse 51. 


ttes Geschäft in Berlin SW.: | Ttes Geschäft in Berlin N.: stes Geschäft in Berlin W.: 9tes Geschäft in Berlin N.: 
 +Elsasserstrasse 7. + Potsdamerstrasse 134a. Linienstrasse 188. 


+Friedrichstrasse 108. 
SDEN. BRESLAU. HANNOVER. FRANKFURT a. 0. 
188 T0 2. HALLE RR CASSEL. 5 + POTSDAM. 


| 
Stottern 

wird ſchuell und ſicher heſeitigt und eine gewandte Sprochl 
"erzielt, Jeder wird ſeinem ue entiprechenb 
behandelt. Zahlung nach Heilung. Zahlreiche Zeugniſſe 


Seit 1876 begründete 
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tes 


+ 8b +STETTIN. + 
KÖNIGSBERG 1. Pr. + DANZIG. 


FREUE SENT eu VE EERLSEETE 
* WESTERMANNS ILLUSTRIERTE DEUTSCHE *% 


Proſpekt gratis. 
F. Kreutzer, Noſtock i. M. 


Ein flottgeh. Konſumgeſchäft 


en gros in Berlin mit Fuhrwerk (Baarkuündſchaft), in 
Verb. m. e. Detailgeſchäſt, jährl. Verdienſt ca. 9— 10,000 %, 
iſt zu verkaufen. 

Offerten unt. K. J. 203% an Rudolf Mosse, 


Berlin, Königſtraße 55 erbeten. 


Kohlen. 


Pa Sunderlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen er Schiff 
offerirt ſehr billig 


A. F. Waldo, Silberwieſe. 


Einſichtnahme. 
ſich = 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Herausgegeben von FRIEDRICH SPIELHAGEN. 


Preis pro Quartal 4 Mark. 


Jeden Monat erscheint ein reich illustriertes Heft von 8 his 9 Bogen. 
Abonnexten können jederzeit eintreten. — Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an. 
Oktober -Heft 1883 ist soeben erschienen. 


Probeexemplare werden gern zur Ansicht geliefert. 


0 
Branerei, 
Reſtauration und Landwirthſchaſt, Taxe A 151,037, SE 


Grünberger SE 
Anzahlung , 30—40,000, billig unter günſtigen Be⸗ 7 Weintrauben 


ingun \ Selbſtkäufer an 10 Pfd. brutto 3,50 %, ausgewählte Kurtrauben 4% 
n e en eee gegen franko Einſendung des Betrages in be 


Gencralbevollmächtigter, kannter Reellität 
Schöulanke an der Königl. Oftbahn. Ludwig stern, Grünberg i. Schl. 


— 
Vorſchule bis Sekunda. Sichere und gründliche Vor⸗ 
bereitung auf das Examen für den einj.⸗freiw. Dienſt 


Semeſter⸗Anfang am 11. Oktober. 
f Holland. 


von Privatperſonen und Behörden ſtehen zur gefälligen 


Nu a hr r a aha ee m 


1 

„A — ſel! ſagt⸗ Paul gedehnt. „Na, an „Dog find dumme Scherze!“ brauſle ter Apo- „Da {ft mir doch ein Schnaps lleber, der daſſeldle „So? Ich dachte, die Geſchichte fer aus und 
diſe Auslegung hab' ich auch ſchon gedacht, nur thiker auf. „Ich werde warten, bis ich in den bewirkt! Wollen Sie mein Rezept haben? Ich zu Ende!“ 
konnte ich für das Bella keine Erklärung finden. Adelſtend erhoben bin, dann kommt dae Wappen ſchenkte es Ihnen! Der neue Liqueur mit dem „Weshalb dachten Sie das 7“ fragte Paul, dit 
Villa Bel adonna wäre richtiger geweſen. Es iſt von ſelbſt.“ klaſſiſchen Namen Jammerſegen würde Furor machen.“ Brille dicht vor ſeine Augen rückend. a 
ja Ales Belladonna, wos wit dem Börſenſchwinrel „Na, dann fehe ich doch auch einmal einen ad⸗ „Danke verbindlich, ich lege keinen Werth da- „Weill Sie geſtern Nachmittag nicht ausgegangen 
zuſammenbängt.“ ligen Apotbeltr!“ h ‚auf, meinen Namen berühmt zu ſehen. Vielleicht Nad.“ 

„Ste werden kindiſch, mein Lieber,“ eiwiverte der „Sie wollen ſich wohl über mich luſtig machen?“ wird das Rezept Ihnen ſelbſt ſpäter noch gute „Eben deshalb gehe ich heute Abend aus.“ 
Apotheker achſilzuckend. Paul erkob lachend ſein Glas und trank es auf Dienſte leiſten!“ „Das Rendezvous war alſo nur verlegt?“ 

„Im lindiſchen Spiel liegt oft hoher Sinn, einen Zug aus. g „, Mir ? Bab, welche alberne Idee!“ „Es konnte geſtera nicht ſtattſinden, well dit 
Veiehrteſter, wir ken en das. Ich freue mich auf: „Haben Sie ſchon vergeſſen, wie oft Ste fi N t 1 Cs bleibt ni „| Dame, in deren Wohnung wir zuſammenkommen, 
richtig, daß unſer Kaufvertrag unterzeichnet iſt, ich über mich luſtig machten?“ fragte er. „Wurſt wi⸗ f 2 5 a 1 78 e 5 A lunpäßlih war, das iſt Alles! Wäre die Sache, 
virmuthe, Ste werden ihn noch einmal ſehr be- der Wurſt, ich bin ſeit heute Mittag Herr in die. we jo, 10 16 5 MN Pe * si A Ya wie Sie glaubten, aus zeweſen, dana würde Ich 
rien!“ ſem Haufe." ſluth, 1 ae A ſie 4 en 11 5 ame ” 7 heute wohl den Handel nicht mit Ihnen geſchloſſen 

„Bereuen? Im Beſſtz dieſer herrlichen Villa, „Erſt dann, wenn ich es verlaſſes habe!“ „ ie wäre ein neuer Univerſalſchnaps zeit⸗ haben.“ 
dieſer Cq page —“ „Blüte ſehr um Entſchuldigurg, ich betrachte Sie gemäß, 1 „Et, ei, ſo darf man ſchon gratuliren?“ 

„Alles Sand, nur Sand, den der erfle Wind- und Ihre verehrte Familie nur noch als meine „Ste find ein merkwürdiger Menſch“, ſagte der Noch nicht, vielleicht morgen oder übermorgen, 
ſtoß hinw'g fegt!“ Säfte, und dieſer Gedanke iſt für mich ein Hoch. Apotheker, um deſſen Mundwinkel ein ſarkaſilſcher] Sie werdens früh genug erfahren.“ 

„Dos wollen wir dans abwarten,“ fpottete der genuß“, erwiderte Paul, indem er feine Brille ab- Zug andte, „wir können Ste die unverſchämteſten In dieſem Augenblick erſchlen das Geſicht eines 
Heine Herr. „Sie werten mich noch manchmal um nahm, um die Glaſer zu reinigen. Laſſen Sie Grobhelten ine G figt fagen, und wenn Sie einem Gehölfen an der Glasthüre der Oſſtzin, Paal ır- 
mein Genie und mein Glück beneiden, wenn meine ſich dadurch in Ihrer eigenen Freude vicht ſtören, fungen Mädchen gegenüberſtehen, find Sie zu blöde, hob ſich ſofort und trat hinaus. 


r 


1 — 


ä 


— 
I 


Equlpage an Ihnen vorbeifährt.“ 

„Hu, haben Sie auch ein Wappen auf dir 
Equipage?“ 

„Noch nicht“ 

„Ich würde Ihnen zu einem Mörfer oder einer 
Pyramide von Pillen oder auch zu einem Todten⸗ 
ſchädel rothen —“ 


Ausverkauf 
wegen gänzl. Aufgabe des Geſchaͤfls. 


Pelze, Winterüberzieher, Winterjaquetts und Kaiſer⸗ 
mäntel von 9 % an, Hoſen von 1,50 an, komplette 
Anzüge, ein großer Poſten neue Stiefel von 6 A an, 
feine Damen⸗ und Kinderſchuhe in Zeug und Leder, 
Filzpantoffeln ſehr billig, Hüte von 1,50 .M, Mützen 
von 50 „ an, Pferdedecken von 3 % an, ſowie 
Reiſekoffer und Umhängetaſchen, 1 grotze Partie Cylin⸗ 
deruhren, Militärntenſilien, gute, neue Harmonikas, Gei⸗ 
en, Revolver von 5,50 an, Piſtolen von 1 A4 an, 

affen aller Art find billig zu verkaufen bei 


ich werde Ste nicht vor die Thüre ſetzen, mag auch ein Wort zu ſprech en. Wäre es nicht geſcheidter, 


Ihre hoffnungsvolle Jugend in ihrer gewohnten, wenn Sie Ihren Muth zuſammenrafftin und —“ 
liebenswürdigen Welſe bier das Doerfte zu unterſt „Halt! Hier iſt die Stelle, wo ich ſterblich 


lehren. Wie geſagt darum keine F lapſchaft nicht, bin! unterbrach Pasl the raſch. Ich welß, was 


im Gegentbeil, Ste lönnen mir gur dankbar fein, Sie ſagen wollen, Sie baben früher oft genug 
daß ich Ihr Blut etwas in Wallung bringe und ſchon darauf angeſplelt. Was nicht iſt, kann noch 
dadurch für Ihre gute Verdauung ſorge.“ werdes, und es ſoll werden, heute noch!“ 


r ede 


Beſtellungen innerhalb 24 Stund 


EUER 


gefertigt. 


en an 


L. Lubascher’s 
Trauer⸗Magazin, 


Franz Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 


aufmerksam. 


Ruſſiſch⸗Sarcpta⸗Fluid 


7 10% (rbſen, Bohnen, 1 Patrone. 
Patentfleiſchgemüſe Linien, Brod) d 125 8 * DR 
iebt 6 Teller Sveiſe. 


9 
Bedeutende Erſparuiß an Breunmaterial und Zeit. 
Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne pura- Kochbuch von Frl. Kurz, Hannover. 
Carne pura- Biscuits, Cacao, ⸗Chokolade, vor Allem für Kinder, Rekonvaleszenten, 


Mit einer tiefen Vernelgung begrüßte er Helme, 
die eben eingetreten war, ein ſtolzes Lächeln um⸗ 
ſpielte feine L ppen, als er aus deren Händen das 


Rezept in Empfang nahm. 


ortſetzunz folgt.) 


Mitesser 
und deren Vertreibung. 


Kleines Büchlein, zu beziehen von der Errasschen 
Buchhandlung, Frankfurt a. M., gegen 30 Pfg. in 


Marken. 


Ein fein möblirtes Zimmer, mit auch ohne Kab⸗ 
zu vermiethen Albrechtſtraße 4, 2 Tr. r. 


. 


Ein junger, gebildetes Mädchen (Kindergärtnerin) 
wünſcht für die Nachmittagsſtunden eine Stelle. 
Offerten unter M. II. 64 in der Expedition d. Bl., 


Kirchplatz 3, erbeten. 


Gefl. 


Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Paſewalk 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Perſonenzug 


Perſonenzug 10 U. 23 M. 


10 U. 39 M. 


Breslauer Bahnhof. 


r 


8, 8. 8. 3 0 2 Auf dem Dominium Lugig bei Polzin wird zum 
e . > s f ee T 7 5 8 u 1 8 au unverheiratheter Inſpektor gejucht, 
5 1 ehalt nach Uebereinkommen. 
sen = Reifſchlaͤgerſtraße Nr. 21, 1 Treppe. 3 8 — 
T M öbel⸗ 3 Neu eröffnet. Neu eröffnet. . Nittergutsbefiger. 
7 E. Größtes Lager von: 25 l ö 
Spiegel, und Polſter⸗ = Schwarzen Coſtümes, Hüten, Coiffuren, Hauben, Rüſchen, 3 Eiſenbahn⸗Fahrplan 
waar en abrik — Schleifen, Flebben, 8 vom 15. Oktober d. J. ab. | 
108 ä 2” Jet-Schmucksachen, 38 Abgang der Züge 5 W N 
BE I In It Schirmen, Strümpfen, Arm- und Hutfloren. (Stargard, Colberg, Danzig, Krenz 
X Borchardt, Größte Auswahl ſämmtlicher ſchwarzer Stoffe. m Angeminde, Cberswabe Wan 5 . 40 IM. WK 
e eee Elegante ſchwarze Toiletten. a Sinai are 6 u. 88 W. Mg 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reel 7 a 8 F S 
eibeiteten Möbeln in allen Solarten von ben en Graue fertige Coſtumes für Halbtrauer. . nee dancing Paſeneren 6 u. 4 m 
achſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſene: 5 f Angermünde, Eb or B An | 
billigen Preiſen Aufträge nach außerhalb werden umgehend abgeſandt. enn ee Schnellzug 8 U. 20 M. Meg 
8 — — m Stargard, Kreuz, Breslau ; 7 
= >) a : 5 A Perſonenzug 9 U. 50 M. Vrm 
5 > Beſtellungen innerhalb 21 Stunden angefertigt. Vaſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
— 2 Roto ee Gant 
. „ (4 1 am⸗ 
— : = 8 ; burg Schnellzug 10 U. 55 M. Brm 
Sehuhfabhrik von Temesväry Imre, ER N 5 SR 0 Stargard, Colberg, Danzig 
Budapest, Ungarn, Sonnengaſſe Nr. 32, im eigenen | DW ü Kourierzug 11 U. 16 M. Brm 1 
Haufe, empfiehlt für Damen: Hohe Zugſtlefletten aus au 1 Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
ſting oder Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft 1 Frankfurt a. O., Berlin ö 
und clegant M. 5,40; für Herren: Wichsleder⸗Zug⸗ f Perſonenus 12 n. — 1 m 
en mit Zfach genagelten und geſchraubten Doppel i Stargard Perſonenzug 2 U. — M. Nm 
ohlen M. 7. — Dieſelben aus e 1 . Angermünde, en, 0 u. K M N 
840; 50— 60 Cim. lange Schaftenknieſtiefel au ? . 70 su 
waſſäbichbem Juchtenleder mi 3a W und #9 sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- Peng Strasburg, Roſtock, 
1 ee ee a stoff vollständig überzogen, g ; haben also genau das Aus- Stargard, Golberg . 4 U. 15 N. Nm 
ee Nicht Kunde aden n Ausführ | sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 2 Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd 
n trete Preisverzeichniſſe gratis und franko n. von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet aue Se 
gelendet. doch nur von 4 bis 7 Pfennige, also der Slorgarb, e e de A. ee 
Das Bettfedern⸗Lager theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen Ag | rgard, Kreuz, e 7 u. 40 M. Abd 
Ü 1 A a Kragen. Mey's Stoll Kragen bieten bei voll- en e Swinemünde, 15 
n , .... 
ei on ya vollem Appret die grösste | dus Dutzend 15 bis Bequemlichkeit, da man 88 Berfonengug 9 u. 17 M. Abd. 
1 ) : > 2 9 
Bettſedern für 60 Pfennig stets neue Kragen 85 Pig. trügt, dle also immer); Ang 8 1 dig 1 8 
5 n ü von: 
das Pfund, vorzüglich gute Sorte für 1 Mk. Be gut ee Berlin Gerste See inbe 1 
25 Pf, Prima Halbdaunen zn 4 Me 60 Pf. Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 5 \ Perſonenzug 1 U. 41 M Meg 
Verpackung zum Koſtenpreis. Bei Abnahme von * ® 2 Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 23 M. . 
0 MEY&EDLICH,Plagwitz-Laipzig Mliuz. un ER 
5 3 9 9 Stargard, Kreuz, Breslau 
* » 1 . . 2 
Thür, Wald-Kräutei -Hagenbitter, von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, Stralſunnd Swemürde, Wolga Tu. 51 M. Mg 
genannt 7 Ausserdem in Bain 15 Wan 9 U. 17 M. Meg. 
erlin, erswalde, Angermünde, 
„Menſcheufreund“, STETTEN e e ene o u. . W Mg 
feinſter Mageuliqueur, os 5 8 ER Stolp, Colberg, Stargard mug 10 U. 43 M 
von Hierm. Wenning in Grfurt. on L. Löwenthal Sohn, e Agen 1 0 ex 
f mtlich g . — rankſurt a. O. ourierzug . Vrm 
„ ¾⸗Ltrfl. 1 , ½-Ltr.⸗Doppelfl. 2 , 3 i Slrasburg, 
der Nel. 55 und 85 > empfehlen in Stettin | 19 Inhaber Meta Löwenthat, Pe ie Berfonengug 11.13 M. Nm, 
Gustav inte, Ülinerbeinerfiraße, Aue 3 Mönchenstrasse 15. Danzig, Colberg, Stargard 
Lindner, Pölitzerſtraße, Franz Müller, Mitt⸗ Kourierzug 3 U. 28 M. Nm. 
wochſtraße, Ernst Schönberg, Bollwerk, WII n. 5 f 8 Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Vauseh, Laſtadie. = Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 
db Billignte in Tui Ga 9 e 56 re 
: 7 Berlin, Eber e, Frankfurt a. O., 
Um ar- We II, Angermünde, Schwedt A 
unter Garantie Be Naturwein, anerkannt| a 0 Perſonenzug 4 U. 47 M. Nm. N 
bestes Stärkungsmittel fü Kranke und Schwache, Stargard, Kreuz, Breslau J 
Nein dünser 2 El. MK. 4,30, „ 1 N Perſonenzug 5 U. 13 M. Abd. 
feiner Tokayer à El. Mk. 1, 20, Ging. Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar, Berlin, Eberswalde, Angermünde 7 
herb. Ober-Ungar à Fl. MK. 1,5, 5 Garantie für Reinheit, Güte, 1 5 und Haltbarkeit, Schnellzug 7 U. 28 M. Abd. 
sowie diverse andere Sorten 8 und 3 Amtliche und thierärztliche Kontrolle da Fabr Bor in are N e N Taſſen Dump Re Berjonatgug 8 U. 59 M. Abd. 
; ine laut Preig-Verzeichniss, auch französische, 3 0 arne pura) ½0 Kilo: 45 „giebt 1 2 Taſſen Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
Deka 1 Kheinweine empfiehlt Patentfleiſchpulver Bouillon. i 4 Perſonenzug 10 U. 5 M. Abd. 
befreit nach Einreibungen überraſchend ſchuell von den Reifende ze. von Aerzten empfohlen und angewendet. Abgang der Züge von Stettin nach: 
heftigsten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und Niederlagen in 9 bei Herren C. fi er von Das & Bork, Paul Muth, Max f Güftein, Bel 1 8 8 5 6 U. 40 2 
heilt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenkver⸗ Möcke, Hoflieferant, Car! Stocken Nacht. Johannes Uhr, Alb. Grossmann, Wilhelm Jahnke, Her- Cüftrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 25 M. 
krümmungen. N h ’ mann Westphal, Alb. Friedr. Fischer, Hermann Soldan, Albert Ditimer, Eduard Albrecht, Felix ] Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 22 M. 

1000 % werden Demjenigen zugeſichert, der die Un⸗ Strüwing, Paul Dannenfeld, Otto Gottschalk, Rudolf Giese, Louis Schuhmacher, Oskar Eilert, J Cüſtrin Gemiſchter Zug 6 U. 20 M. 
wirkſamleit nachweiſt. | H. Lämmerhirt, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, Franke & Laloi Nachf., M. Zebrowski, Ankauft der Züge in Stettin von: 


Original⸗Flaſchen & 3 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung ö 


ſind nur allein zu beziehen von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, S0., Köpnickerſtraße 129. 


4 Setzke & Semmler, Theodor Pee, Heinrich North, J. H. Friedrich, Wilhelm Schmidt, Ludwig Renz- 
mann, Schütze & Huch, C. W. Sessinghaus, Weſtend⸗Stettin; in Grabow a. O. bei F. W. Burck- ® 


0 hardt und Robert Kuckhahn. ai 


Cüſtrin Gemiſchter Zug 


Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 


9 U. 25 M 


4 U. 12 M. Nm 


6 U. 20 M. 
11 U. 30 M. 


